
Unser Foto zeigt 
einen Ausschnitt

aus dem Relief der Ötz-
taler Alpen im Maßstab
1:50 000, das im Jahre
1878 angefertigt wur-
de und in der ständigen
Ausstellung des Innsbrucker Alpenver-
einmuseums zu sehen ist. Wir blicken
aufs Windachtal, das sich von den Fer-
nern der Stubaier Alpen (am rechten
oberen Bildrand wäre das mächtige
Zuckerhütl, 3505m hoch, zu denken)
ungefähr nach Westen (auf dem Foto
nach links) erstreckt und bei Sölden die
Ötztaler Ache erreicht; der Höhenzug im
Zentrum des Bildausschnitts zeigt den
Kamm, der nördlich des Timmelstals
und der Timmelsalm vom Schwar-
zwandspitz herunterzieht. 
Nun kann man nicht sagen, Reliefs stün-
den heute in besonderem Ansehen -
man begegnet ihnen etwa in Provinz-
museen, wo wir uns mit ihrer Hilfe eine
räumliche Vorstellung der Heimat ma-
chen können, oder sie werden im Schul-
unterricht verwendet, um die Kinder
auf anschauliche Weise zu belehren; an-
sonsten bewundert man vielleicht noch
das Bastel-Können oder gar die Kunst-
fertigkeit ihres Herstellers.
Dabei waren sie einst bedeutsame Er-
kenntnismittel - insbesondere die mor-

phologischen Verhältnisse des schwer zu-
gänglichen Hochgebirges zu begreifen
konnten sie helfen: wie hängen die Ber-
ge zusammen, wohin erstrecken sich die
Täler, wo finden sich Jochübergänge,
wohin reichen die Gletscher, und ist
der Berg, der im einen Tal so heißt und
im andern anders, womöglich ein und
derselbe Berg? Als der Aarauer Bürger
Dr. Rudolf Meyer sich anschickte, im
Sommer 1812 eine „Reise auf die Eis-
gebirge des Kantons Bern“ zu unter-
nehmen zur „Ersteigung ihrer höchsten
Gipfel“ (bezwungen wurden das Jung-
frauhorn und das Finsteraarhorn), woll-
te er nicht nur „chemische Prüfungen der
Luft, Versuche über Elektrizität, Wärme,
Licht, Schall u.s.w.“ in den höchstgele-

genen Zonen Europas „veranstalten“;
sondern die Hauptabsicht war, so sagte
er, „durch genaue Messungen eine rich-
tigere Darstellung der Gletscher im Re-
lief“ seines Großvaters „zu geben“ - ei-
nes Reliefs des 18. Jahrhunderts also! 
Am wissenschaftlichen Zweck der Reliefs
ist also nicht zu zweifeln; doch hat ihre
Betrachtung sicher stets auch Vergnügen
bereitet - das Vergnügen des Blicks aus
der Himmelshöhe herab auf die in ein
Zwergenland geschrumpfte Alpenregion.
Im Grunde ist das alte Relief des 18. und
19. Jahrhunderts schon eine unbewuss-
te Prophezeiung, eine frühe Vorweg-
nahme unseres heutigen Satellitenblick
hinab auf die Welt.
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Reliefs liefern eine räumliche Vorstellung von
Landschaften. Heutzutage stehen sie nicht
mehr besonders hoch im Kurs. Früher war
das anders. Man könnte sie auch als „Satelli-
tenbilder“ des 19. Jahrhunderts beschreiben.
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